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Vom manuellen zum auto-
matischen Telephonbetrieb
Gestern ist in Zürich die im neuen Telephongebäude an der

Füßlistraße installierte automatische Telephonzentrale Selnau-
Uto dem Betriebe übergeben worden. Sie ersetzt die seit dem
Jahre 1898 bestehende Telephonzentrale an der mittleren Bahn-
hofstraße, eine der ältesten Telephonanlagen manuellen Systems
in der Schweiz. Damit werden die letzten Telephonistinnen,
welche bisher zur Vermittlung des lokalen TelephonVerkehrs
noch notwendig waren, verschwinden und ihr Wirkungsfeld
beschränkt sich auf den Ferndienst. Eine anstrengende und nicht
immer dankbare Beschäftigung wird in Zukunft durch Maschinen
ersetzt werden. / In der alten manuellen Zentrale waren die
technischen Einrichtungen relativ einfacher Art. Jeder Anschluß
besaß an den Bedienungsschränken ein Schauzeichen, die An-
rufklappe und zugehörige Klinken. Mittelst Stöpselschnüren
hatte die Telephonistin die Leitung des Anrufenden mit der-
jenigen des verlangten Teilnehmers zu verbinden. Zur Bewäl-
tigung des Lokalverkehrs standen in der Zentrale Bahnhofstraße

gegen 150 Telepho-
nistinnen zur
Bedienung
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verwickelten Vorgänge im Automatenamt
beim Aufbau einer selbsttätig hergestellten
Verbindung sei hier kurz die Zusammen-
Schaltung zweier Ortsteilnehmer skizziert.
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Abonnenten bereit. Verbindungen nach
dem Automatenamt Hottingen-Limmat
erforderten die Mithilfe einer zweiten Te-
lephonistin, was naturgemäß den Dienst
kompliziert und relativ langsam gestaltete.

Das im Jahre 1917 eröffnete halbauto-
matische Amt Hottingen stellte eine grund-
sätzliche Neuerung dar. Die Herstellun
der Verbindung wurde hier schon dur
Wähler besorgt, welche durch die Tele-
phonistinnen mittelst Tastatur gesteuert
wurden. Inzwischen ist das Amt Hottingen
auf vollautomatischen Betrieb umgebaut
worden, da dieser bei den heutigen Per-
sonalkosten wirtschaftlich überlegen ist. Mit
der Eröffnung der neuen Zentrale Selnau-
Uto übernehmen ca. 7000 automatische
Wähler die Arbeit der Telephonistinnen.
Zum Verständnis der an und für sich recht

Durch Abnehmen des Hörers von der Gabel
werden in der Zentrale sog. Anrufsucher
in Bewegung gesetzt, die den Anschluß des

Anrufenden mit einem freien Register, einer
Art mechanischer Telephonistin, verbinden.
Der im Hörer vernehmbare Summton ist das

frühere «Nummer bitte» der Telephonistin,
oder die Aufforderung an den Anrufer,
mit dem Einstellen der Nummer (Amtsbuch-
stabe und 4 Ziffern) zu beginnen. Beim je-
weiligen Ablauf des Nummernschalters wird
eine der aufgezogenen Ziffer entsprechende
Anzahl Stromimpulse über die Leitung in
den Register gesandt. Wie früher die Tele-
phomstin die Nummer entgegennahm und
die Verbindung herstellte, so registriert im
Automatenamt der Register die eingestellten
Ziffern und gibt diese an die automatischen
Wähler weiter, welche ihrerseits die vom Re-
gister gesteuerten Kontaktarme auslösen und
so in ein paar Sekunden die Verbindung mit
dem gewünschten Abonnentenanschluß her-

stellen. Der letzte
Wähler prüft

den Zu-
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der aufzurufenden Leitung und es ertönt im Hörer des

Anrufenden das Rufstromzeichen, sofern der Anschluß
frei, dagegen das «Besetztzeichen», wenn er durch an-
dere Wähler bereits belegt ist.

Der Vollautomat bietet neben wirtschaftlichen Vor-
teilen auch betriebstechnische Annehmlichkeiten. Er schal-

tet alle Verbindungen gleich rasch durch, ob sie im
eigenen Amt verlaufen oder über eine andere Zentrale
oder Unterzentrale führen. Er ist zudem vollständig
geheim. P. 5.
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